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Freistaat Baden
Oie Stimme Badens

,i- „Zeitungsdienst des Deutschen Lehrervereins " veröffent-
unter obigem Titel folgenden Artikel :

treffendste Ueberfchrift des neuen Reichsschulgesetzes lautet
u ^ rf gegen die Gemeinschaftsschule . Er will zum ersten ver

dah die für alle gemeinsame Schule die grundlegende und
^ iugte Stellung als Regelschule im deutschen Schulwesen er-
u,Er will zum zweiten diese Schule aber auch in den Ländern
tz „Gängen , am liebsten beseitigen, wo sie durch den Willen des
, " s und der Volksvertretung die Alleinherrschaft bat . Der Eeg-
tz gemeinschaftlichen Schule fürchtet, dah die hervorragende
Ij ^ rung dieser Schulform in den sogenannten Simultanschul -
,iJ *1" und ihre feste Verwurzelung im Herzen des Volkes sie doch
, u zur gemeindeutschen Form der Volksschule machen wird . Um
w verhindern , will man ibr auch in den Simultanschulländern

n°dj eine Galgenfrist gewähren . Das deutsche Volk sollte die
(J

*llni^ dieser Simultanschulländer , zum Beispiel die Badens , acht
hören .

z, ^ aden konnte 1926 unter stärkster Anteilnahme der Bevölkerung
« 'iinfzigjährige Jubiläum seiner gemeinsamen Schule feiern.
I,

nn beute die gemeinsame Schule von Männern , die sie gar nicht
i, j!

®n , alz Mischmaschschule, als blobe Lernschule und ähnlich
»Qti gemacht wird , so sei auf die Urteile bingewiesen, die
t ei) selbst in seinen besten Geistern und in seinem Volk über die
Einsamkeit des Volksschulunterrichts ausspricht. Der grohe
's 1 . re <̂ er der Eeisteswissenschaft, Wilhelm Wundt , sprach 1869
^ veidelberg : „Wie wir nur ein Religionsbekenntnisse unabhängi -

tz,i
- Eaatsbürgertum, nur eine konfessionell gemischte politische Ee-

kennen , so ist auch die Schule des paritätischen Staates ihrem
nach nicht nach Konfessionen geschieden . . . Aus der einen

ifyie wird eine der konfessionellen Aufstachelung entwachsene und
tttFt den gemeinsamen Interessen obliegende Gemeinde hervor-

li*? - Und wenn wir uns erst im kleineren Kreise in der öffent-
Pflichterfüllung geübt haben, so wird auch der Sinn für das

die staats - und weltbürgerlichen Aufgaben, geweckt

f,E^ ' t mehr als fünfzig Jahren hat die badische Volksschule in
und Segen in dieser Richtung der Duldsamkeit der Ueber«

^ s'ng des Trennenden und der staatsbürgerlichen Erziehung ge-
Deshalb hat der Badische Landtag in wiederholten Ent -

hyuirgen sich für Sicherung und Erhaltung dieser Simultan -
Eingesetzt , erst wieder am 2. Juli 1927 mit einer Mehrheit

Ce *^ ieien von den Deutschnationalen bis zu den Sozialdcmo-
itzj? Segen Zentrum und Kommunisten. Deshalb haben Ent -
C sehr zahlreicher Organisationen des Landes immer aufs

Beibehaltung der jetzigen Schulgesetzgebung in Baden ge-
. Deshalb hat sich auch die badische evangelische Landes -

einmütig für die Erhaltung der badischen Simultanschule in
Entschließung eingesetzt .

iz/ 'an hörx Mahnruf aus Baden : Schutz der Simultanschule
kj ? Simultanschulländern! Arbeit für die gemeinsame Schule ,

dje Regelschule unseres deutschen Volkes werde! Dieser Ee-
wurf , her beides verhindern will, darf nicht Gesetz werden.

- er Feuerwehr . Der badische Feuerwehrverband hielt in
kk , Eine Landesausschubsitzung ab, in der verschiedene Beschlüsie
s»ies! wurden . So sollen vor dem 1 . Mai 1928 bestimmte Richt -

' ' Ur das Ehrenkreuz durch den Verleihungsausschuh festge-
" Erden die dem Landesausschuh »ur Genehmigung vorge-

^nbes
eti>en müssen . Zur Vereinheitlichung der Uniformen der

H ^
^usschußmitglieder sollen diese vom Landesverband einbeit -

Cun bfsrtigt werden. Außerdem soll als weitere Kenntlich-
!«>» o8 der Mitglieder eine silberne Binde getragen werden, die
E>r«rÄddesausschub ausgegeben wird . Der Präsident und der
k Cf « " durch «in golddurchwirktes Achselstück auszuzeich-

, Präsident mit zwei Sternen , der Vizepräsident mit einem
^®t>o>>

den badischen Wappen in Gold . (Wir finden diese De-
Nt ,

1 überflüssig. Die Red.) Bei den Bezirksämtern ,
Mdey

^b sich um die Preise 2 , 3, 4 und 11 bandelt , soll angeregt
»

V .
d°h diese den Wehren der betreffenden Kreise anbeim-

Einteilung der Kreise nach den politischen Kreisen vor-
% it

"• ~ Führerkurse sollen in diesem Jahre nicht mehr statt-

baukonferenz des Semeinde- und
^

Staatsarbeiterverdandes
^ ^ -^ '„ und 14. August fand , wie bereits kurz berichtet, im

m SJ ' ietu n. Euen Pfalz " in O f f e n b u r g die 8. ordentliche Gau-
^ k? '1! Lr l den Wirtschaftsbezirk Baden statt . Der
Hilft iÄt JUI ^ it 45 Filialen mit 8899Mitgliedern , von

^ wo - " " ' " len durch 48 ordentliche und 10 Gastdelegierte ver-
f\?,f Ä . . n . Als Vertreter des Verbandsvorstandes war der Kol-

tS ,'
ft

P

C 8ct>neir+ M
0n durch » die Genossen Stadtrat Vestner und

li- lag r Blumenstock vertreten . Die Leitung der Konfe-
dsn Händen des Wirtschaftsbezirksleiters Bürker

i ^
""" des Kollegen Trumvfheller - Mannheim .

vorliegenden und mündlich ergänzten , reich¬
et? ^' t de r

der Gauleiter ging hervor , dah die Weiterentwlck-
kj!

"^ ’
nJ * fetzten Konferenz eine recht gute war . Die Zunahme

V ^ IenK»
u buchmäßige und 670 vollzahlende Mitglieder ,

& n fler „
eJ' Mitglieder betrugen - im Jahresdurchschnitt (52

{ §Ed„rL,? " et ) 90 Prozent, ein Verhältnis , welches sich mit dem
t -1 l'm Verbände vollauf deckt . In Betracht kommen

He^'en, y uV ben Verband 10 - bis 12 000 Beschäftigte ohne die
Einnahmen für die Sauvtkasie betrugen 183 000 ^ t,

jJÄtt hi ? ? 9,900 * •> die Barablieferung 133 000 M. Daneben
-tz ln » ilialeinnahmen rund 142 000 M , die Ausgaben

«U* ®a » . ben Kasienbeständen neu 12 000 zugeführt und
, , Te». , . ansehnliche Höbe gebracht werden konnten.' h . i lebhaft' \ . .*"ul ':u ui ouwie oie Lvonveioegun -
'•'Ift ^Usgi ? » Gemeinde- und die Staatsarbeiter konnten

aack . ^ die Mietssteigerungon und darüber hinaus
. 05 die gesteigerten Lebenshaltungskosten er-

êichsarbeiter ebenfalls , nur wurden i . B . bei den
§ '» he^ . ,, ." ern die erreichten Lohnerhöhungen durch den Wegfall

^ vielfach geschmälert . Auch die Verordnung über
ein ? m,n ?s .Zuschlages für Mehrarbeit brachte

H giftet ^ ^ besserung , bat allerdings auch vielfach Verwir -
e:, eibcr ,

i? e lI
. bie Bestimmungen äußerst ungenau und dehnbar

? >>?*QQiSQTl(
t

. wefe Verordnung vom 14 . Avril ds . 3s . für die
dis heute noch nicht durchgeführt, obwohl die

tSh ,
5 «uU war . Abgewehrt konnte auch ein Ver-

a„ .^ '5 ' nEriums werden, das offenbar von falschen An-
lNl !!lei' m ?r?^ en5) ’ Verschlechtrungen beim Klinikpersonal

^luch in einer Reihe anderer Betriebe wie^ 8dg „ .Versorgung Lörrach, Elektrische Werke Mittelbaden
> einen Ausgleich zu schaffen, auch für die Straben -

waren in diesem Jahre die Lohnbewegun -

w

warte mehrerer Kreise gelang es, Fortschritte zu erzielen. Die
erreichten Verbesierungen betrugen (ohne die Weihnachtsbeihilfe
1926) rund 36 000 <M pro Woche.

In der Diskussion , die sehr lebhaft war , wurde die Tätig¬
keit der Gauleitung voll anerkannt . Aber andererseits ging auch
daraus hervor , wie sehr groß noch das Arbeitsfeld des Verbandes
ist . In der Agitation wurde gewünscht , der Einigung der K r e i s
strabenwarte mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Ganz beson ^
ders aber wurde gefordert , im Verein mit dem ADV. diejenigen
Beamten , welche wirtschaftlich zum Verbandsbereich zählen, mehr
wie bisher für den RBA . (Reichsbund der Bamten und Angestell¬
ten in den öffentlichen Betrieben und Verwaltungen ) zu inter¬
essieren . Auch auf dem Gebiete der Reichssektion Gesundheitswesen
ist noch ein sehr grohes Feld . Viele Krankenkasien unterhalten
Erholungsheime , in denen keinerlei tarifliche Verhältnisie anzu¬
treffen sind. Betreffs der Verbesserung der Dienstverhältnisse
wurde von den stark vertretenen Staatsarbeitern darüber geklagt,
dah die badische Staatsregirrung der Frage der Ruhelohn -
gewäbrung nur recht wenig, der badische Landtag derselben —
trotz der Eingaben — gar keine Beachtung geschenkt hat . Auch das
Finanzministerium beschäftigt sich nur sehr zögernd mit dieser
Frage . Von den Städten sind wieder einige der Ruhelobn -
gewäbrung näher getreten , aber es wurde verlangt , dah nunmehr
mit allem Nachdruck an die einzelnen Städte herangetreten
und die Erfüllung des 8 73 der Eemeindeordnung verlangt werden
soll. Von den Filialverwaltungen wird erwartet , dah sie sich be¬
treffs der Frage der Ruhelohngewährung mit den nahestehenden
Eemeinderatsfraktionen betr . Stellung von Anträgen verständigen.
Wird diese Frage wieder eine Parteifrage wie früher , so trägt die
Schuld hieran der Arbeitgeberverband badischer Ge¬
meinden , welcher eine abschließende Vereinbarung ablehnt .

Klage wurde auch darüber geführt , daß die vom Reichsarbeits
Ministerium getroffene und vom badischen Gewerbeauf¬
sichtsamt weitergebene Anordnung , dah Feuerhausarbeiter
und Schlacker in Gaswerken nur 48 Stunden beschäftigt werden dür¬
fen , vielfach nicht eingehalten wird . Darüber hinaus kam mit
aller Schärfe zum Ausdruck , dah mit Ablauf des Reichsmanteltarif¬
vertrages am 1 . Januar die allgemeine und restlose DurchKbrung
der 48-Stundenwoche mit Lohnausgleich erkämpft werden mub. Der
Umstand, dah auch die Mitglieder möglicherweise dabei Opfer brin¬
gen müssen , darf kein Grund sein , die Entscheidung über diese wich¬
tigste gewerkschaftliche Frage noch länger hinauszuschieben. Gerade
in dieser Frage mub reiner Tisch gemacht werden.

Lebhafte Beschwerde kam auch darüber , dah das beamtete Per¬
sonal der Heil - und Pflegean st alten als Beamte
zweiter Klasie behandelt werden. Die Dienstzeit beträgt für sie
heute noch 60 Stunden , sie ist probeweise vom 1 . Juli bis 1 . Oktober
auf 57 Stunden herabgesetzt worden, während die Staatsbeamten
allgemein nur 48 Stunden Dienst tun . Die Direktion Wiesloch hat
auch in dieser Frage den Dienststellenausschuh direkt sabotiert ,
auch verfährt sie beispielsweise bei der Anstellung eines Saus¬
pflegers in einer Weise , die dem Staate direkt zum Schaden ge¬
reicht, nur um einen tüchtigen, aber wegen seiner Gesinnung mih-
liebigen Beamten nicht vorwärts kommen »u lasten.

So sehr also anerkannt wurde, dah die Organisation Fortschritte
gemacht bat , und Derbesterungen erzielt wurden , so war doch aus
dem Geschäftsbericht und Diskussion zu erkennen, dah auch in
Baden die städtischen , besonders aber die staatlichen Behörden noch
vieles zu tun haben, um wirklich gute Dienst- und Arbeitsverbält -
niste zu schaffen.

Beim 2 . Punkt der Tagesordnung hielt der Verbandsvor¬
sitzende Kollege Becker - Berlin einen sehr instruktiven Vortrag
über das A r b e i t s g e r i ch t s g e s e tz, der ebenfalls zu einer leb¬
haften Diskussion Anlab gab . Dabei ergab sich völlige Ueberein-
stimmung mit der Taktik des Verbandsoorstandes , dah für den Ver¬
band der Gemeinde- und Staatsarbeiter trotz seiner weitergehenden,
sozialen Ziele kein Anlab vorliegt , sich auberbalb der allgemeinen
Arbeitsgerichtsbarkeit zu stellen und Sonderkammern zu verlangen ,
sondern es soll im Verein mit der gesamten freien Gewerkschafts¬
bewegung versucht werden, der neuen Gerichtsbarkeit die beste
Durchführung zu sichern. Es konnte mitgeteilt werden, dah in Baden
in den verschiedenen Arbeitsgerichten 15 Kollegen zu Arbeitsrich-
tern und 2 Kollegen zu Landesarbeitsrichtern berufen wurden , l

Damit hatte die äußerst lebhaft und interestant verlaufene
Konferenz ibr Ende erreicht. Auch diese Konferenz hat wiederum
gezeigt , dah die Gemeinde- und Staatsarbeiter in ihrer groben
Mehrheit einig und geschlossen sind und durch ihren Verband kraft¬
voll und zielbewubt ihre Jnteresten vorwärts treiben .

öewerkschaflsvewegung
Versammlung der Maschinisten und Heizer des Rheinstroms

in Mannheim
Wie bereits kurz berichtet, fand «am Sonntag , den 21. August,

im Lokal „Rheinschanze" in Mannheim ein« vom Zentralverband
der Maschinisten und Sei, « einberufene , gutbesuchte Versammlung
'tatt . Anwesend waren auch einige Vertreter des Deutschen Ber -
kehrsbundes. In einem Bericht des Kollegen Krög« wurde der
für das Maschinenpersonal abgeschlossene Tarifvertrag eingehend
erläutert . Fernerhin wurde die ganze Vorgeschichte , welche rum
Abschluß des Vertrages führte , gelchildert, und den Kollegen klar
gelegt, dah die gegen den Verband erhobenen Anwürfe ungerecht¬
fertigt seien . In der Diskustion kamen auch Vertreter des Deut-'

jen Verkehrsbundes zu Wort , welche aber zugeben muhten , dah der
erkebrsbund die 14stündige Fahrzeit gefordert hatte . Die Aus¬
rache ergab, daß die Organisationsleitung des Zentralverbandes

der Maschinisten und Sei, « alles getan hat , was im Interesse
einer Mitglieder notwendig war , und dah manche Kollegen über

die Rheinschiffahrt falsch informiert waren , so dah die stattgefun¬
dene Versammlung viel zur Aufklärung beigetragen hat . Die von
einem guten Geist beseelte Versammlung fand mit der Annahme
folgender Entschliehung ihren Abschluß .

Die am Sonntag , den 21 . August, im Lokal „Rheinschanze" in
Mannheim stark besuchte Versammlung der Maschinisten und Heizer
vom Rheinstrom spricht nach erfolgtem Bericht der Organisations¬
leitung ihr Vertrauen aus . Sie stellt fest, dah die durch Versamm¬
lungen und Zeitungsnotizen gemachten Anschuldigungen gegen den
Zenträlverband der Maschinisten und Heizer vollständig unbegrün¬
det sind und nur den Zweck haben , aus agitatorischen Gründen die
Organisation zu verleumden . Einmütig stehen die Anwesenden
hinter dem für das Maschinenversonal abgeschlostenen Vertrage und
fordern alle Berufskollegen auf , sich nur nach den Anweisungen des
Zentralverbandes der Maschinisten und Heizer zu richten.

Neues Leben strömt durch die Verbände
Bei einer ganzen Reihe freigewerkschaftlicher Organisationen

ind bemerkenswerte organisatorische Fortschritte während des letz¬
ten halben Jahres »u verzeichnen . So hat der Deutsche Baugewerbe¬
bund bereits im ersten Vierteljahr den Mitgliederrückgang aus
dem Jahre 1926 wieder wettgemacht. Der Bund hatte im
vergangenen Jahr 3076 Mitglieder eingebübt ; neu erobert wurden
im ersten Vierteljahr 6320 Mitglieder , also Plus von über 3000
neuen Mitgliedern . Im zweiten Vierteljahr setzte sich dieser Auf¬
tieg fort . Zählte der Bund am Schluß des 1 . Quartals insgesamt
351552 Mitglieder , so hob sich der Eesamtbestand bis zum Schluß
des 2 . Quartals auf 388102. Schaltet man die 6000 beitragsfreien
Mitglieder aus , dann bat die Zahl der beitragspflichtigen Mit¬
glieder im ersten Halbjahr um 42 565 oder 12,8 Prozent zuge-
nommeu.

Die Bezirksverbände Magdeburg und Dortmund weisen mit
29.5 und 24,2 Prozent die kräftigste Mitgliederrunabme auf. In
den Bezirksverbänden Erfurt , Hannover , Nürnberg , Breslau , Köln,
Stettin und Königsberg bewegt sich die Mitgliederrunabme »wi¬
schen einem Siebtel und einem Fünftel des Jahresanfanssbestan -
des. Auch in den übrigen Bezirken ist die Mitgliederrunabme be¬
achtenswert . Gliedert man die Mitgliederzunahmen nach B« »fs-
gruppen, dann zeigt sich , dah die Silfsarbeiterbttufe durchwegs eine
stärkere Mitgliederzunahme zu verzeichnen haben als die Gruppen
der gelernten Berufe . Besonders auffallend ist die Mitglieder¬
zunahme bei den Asphaltier ein ; bei diesen beträgt die Zunahme
58.5 Prozent , bei den Feuerungs - und Schornsteinmaurern 28,0
Prozent , bei den Fliesenlegern 19,8 Prozent , auch bei den Bau¬
werkmeistern, den Maurern , den Töpfern und in den Stuckgruppen
ist die Zunahme bemerkenswert. Hoch erfreulich ist die kräftige
Mitgliederzunahme in den Jugendgruvven . — Hoffentlich gelingt
es bis zum 25. September den Beginn des zweiten ordentlichen
Bundestages , den Mitgliederbestand auf 400 000 zu bringen .

Die Berufsoerbände in Deutschland
Ueber den Umfang , der Berufsorganisation der deutschen Ar¬

beitnehm« hat das Reichsarbeitsministerium eben im neuen „Jahr¬
buch der Berbände im Deutschen Reiche " (36. Sonderheft »um
Reichsarbeitsblatt ) instruktive Zahlen veröffentlicht. Die An¬
gaben für die Arbeitnehmerverbände reichen bis einfchliehlich 1925.
Insgesamt zählten im Jahre 1925 die Arbeitnehmerverbände
8 IW 035 Mitglieder (gegenüber 13 308 721 im Jahre 1922) und
»war :

5 091951 Mitglieder der Arbeitttverbände
1352 958 Mitglieder d« Angestelltenverbände
1751126 Mitglied « der Beamtenverbände .

Das Jahrbuch stellt sich diese Zahlen denjenigen der Arbeit¬
nehmer nach der Berufszählung vom 16 . Juni 1925 gegenüber ; diese
letzteren Zahlen ergaben

Arbeiter . 14 433 751
Angestellte und Beamte . . . . 5273 774
Hausangestellte . . 1325 588
Arbeitnehmer überhaupt . . 21033113

Das Verhältnis der organisierten Arbeitnehmer zu der Eesauu -
zahl der Arbektnebmer hat somit im Jahre 1925 39 Prozent be¬
tragen ; das Verhältnis der Mitgliederzahl der Arbeiterverbände
zu der Gesamtzahl der Arbeiter (diese Zahlen sind allerdings nur
mit Vorbehalt zu vergleichen) war weniger günstig; es ergab 35,5
Prozent .

Die freigewerkschaftlich organisierten Arbeitnehmer bildeten in
der Gruppe der organisierten Arbeiter 80 Prozent , in der der An¬
gestellten 32 Prozent , in der der Beamten 12 Prozent .

Senollenschaftsbewegung
Landwirtschaft und Konsumgenossenschaft

Vom Wirtschaftsausschub der deutschen Erzeuger- und Ver¬
brauchergenossenschaften ist der Genfer Weltwirtschastskonseren»
eine Denkschrift über „Die Geschäftsverbindungen zwischen land¬
wirtschaftlichen Crzengergenosienschasten und Konsumvereinen in
Deutschland" vorgelegt worden, die insofern einen positiven Erfolg
zu verzeichnen hatte , als die in Genf zu dieser Frage angenom¬
mene Entschliehung sich auf den Grundsätzen der Denkschrift auf¬
baut . Das in der Denkschrift enthaltene Material über die prak¬
tische Durchführung der direkten Geschäftsverbindung zwischen den
beiden Kontrahenten läßt erkennen, dah neben den organisatori¬
schen Voraussetzungen für die Lösung eines der wichtigsten Pro¬
bleme der deutschen Volkswirtschaft auch die praktischen bereits vor¬
handen sind. Ist es als eine durchaus bedeutsam zu würdigende
Tatsache anzusehen, dah die konsumgenossenschaftlichen Zentralen
mit den landwirtschaftlichen genossenschaftlichen Hauptverbänden
in einem Ausschüsse zusammenarbeiten , so ist es noch meh.r von
ausschlaggebender praktischer Bedeutung , dah die Einzelglied

'
er der

wichtigsten deutschen Eenossenschaftsorganisationen bereits mitein¬
ander arbeiten . Theoretisch und praktisch ist also die Lösung des
Problems bereits erfolgt , denn das Ob und das Wie find erledigt ,
und es handelt sich bei dem im Interesse der Volkswirtschaft, auf¬
geworfenen Problem eigentlich nur noch um eine Mengcnfrage des
direkten Bezugs landwirtschaftlicher Erzeugnisse. Darüber äubert
sich der bekannte Genossenschafter Franz Feuerstein (Stuttgart ) in
der Rr . 34 der „Konsumgenosienschaftlichen Rundschau" vom
20. August 1927 unter Benutzung interessanten Zahlenmaterials .

öerichtszeitung
t . Freiburg . Schwurgericht . Während einer Rauferei im

Dorfe Wasser bei Emmendingen erstach der 21jährige Maler Otto
Ehalupvka aus Emmendingen den 27 Jahre alten Dienstknecht
Karl Leimen st oll aus Vörstetten . Der wild mit dem Dolch um
sich fuchtelnde CH . wurde schließlich durch einen Vcinschuh , den der
Polizeidiener von Wasser auf ihn abfeuerte , von weiteren Tätlich¬
keiten abgehalten . Das angeschossene Bein muhte ihm unterhalb
des Knies amputiert werden. Für die Tötung des Leimenstoll er¬
hielt Cb . vom Schwurgericht anderthalb Jahre Gefängnis . — We¬
gen Körperverletzung mit nachgewlgtem Tode wurde vom Schwur¬
gericht der 25jährig« Fuhrknecht Hermann R o v p e r aus Oberwin¬
den zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt . R . batte einen Taa -
löhner Welle aus Kniebis , von dem er auf das schwerste gereizt
worden war , mit einem Peitschenstiel mißhandelt , worauf der Tod
des Welle eintrat . Rach ärztlichem Gutachten wäre die Verletzung
vermutlich aber nicht tädlich verlaufen , wenn W. einen normalen
Brustkasten besessen hätte . Der Verurteilte erhielt dreijährigen
bedingten Strafaufschub.

U.
** * **
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